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Bei den Mifionaren 
der deulſchen Mifion von Süd-Schantung*) 


Ich habe auf meinen Fahrten durch Schantung mit Miffio- 
wen verſchiedener Nationen und io mit Engländern, 
Amerikanern, Schweden, Holländern, Franzoſen, Italienern ge⸗ 
ſprochen, mit Baptiſten, Methodiſten, Presbyterianern, Anglikanern, 
Katholiken. Alle ohne Ausnahme ſind der deutſchen Regierung von 
ganzem Herzen dankbar für ihr kräftiges Einſchreiten, das allen 
Miſſionaren in ganz China von weitgehendem Nutzen iſt, ja, ich 
wurde gebeten, dieſen Dank an angemeſſener Stelle zum Ausdruck 
zu bringen, was hiermit geſchehen ſoll. Ebenſo allgemein wie in 
Deutſchland tadelt man auch hier die Nachläſſigkeit und Saum⸗ 
ſeligkeit Frankreichs in religiöſen Dingen. Der ehrwürdige Biſchof 
Demarchi, apoſtoliſcher Vikar von Süd⸗Schantung, hat mit ſeiner 
ganzen Miſſion darunter zu leiden. Gelegentlich meines Beſuches 
bei ihm, klagte er über die ſchlimmen Verhältniſſe im Norden der 
Provinz. Dort hatten im Jahre 1897 Chriſten in einem größern 
Dorfe auf dem Boden eines verfallenen Götzentempels eine Kirche 
gebaut. Die nichtchriſtlichen Einwohner erhoben ſich dagegen, ver⸗ 
trieben alle Chriſten, über 200 an der Zahl, aus dem Dorfe 
ma fi — Bic be e ihrer Stelle einen Götzen⸗ 
tempel. er of berichtete den Vorfall an den fr i 
Geſandten, aber es framüſichen 
brauchte ein Jahr, 
ehe von Seiten der 
chineſiſchen Regie⸗ 
rung etwas geſchah. 
Heute iſt wohl der 
Tempel wieder nie⸗ 
dergeriſſen, aber die 
Kirche iſt noch nicht 
erbaut, die vertriebe⸗ 
nen Chriſten, denen 
ihr ganzes Eigen⸗ 
thum geraubt wurde, 
werden von den 
Andersgläubigen | 
nicht in ihre Heimath 
zurückgelaſſen. Die | € 
Armen darben, von e 
Allem entblößt, ſeit L 
länger als einem [ 
Jahre. 

Kein Wunder, 
daß die Miſſionare 
in China, ohne 
Unterſchied der 
Nation und der 
Religion, über das 
kräftige und erfolg⸗ 
reiche Auftreten 
Deutſchlands hoch⸗ 
erfreut ſind, und wer erſt ſelbſt hier im Lande reiſt und mit den 
Miſſionaren ſowie mit den Mandarinen zuſammenkommt, lernt 
einſehen, welches Anſehen ſich Deutſchland hier durch die jüngſten 
Ereigniſſe erworben hat. 

Als ich in Tſining Miſſionar Freinademetz meine Verwunde⸗ 
rung ausſprach, daß er ohne alle Begleitung in dieſem gefährlichen 
Gebiete reiſe, wies er mit Recht darauf hin, daß die Reiſepäſſe, 
welche die deutſchen Vertreter den Miſſionaren ausſtellen, jetzt nicht 
mehr todte Worte enthalten, und daß von den Mandarinen in der 
That Alles geſchehe, um die Miſſionare zu ſchützen, ebenſo wie 
ee Reiſenden. Aber es ſei bei dem Mangel an Verkehrs⸗ 
über — auch für die Mandarine ſelbſt beim beſten Willen ſchwer, 
en 2 mit dem nöthigen Nachdruck aufzutreten, und Angriffe wie 
ee erwähnten werden wohl auch in Zukunft nicht zu ver⸗ 
1 — ſein, doch iſt wenigſtens das Leben der Miſſionare jetzt 
ganzen ha Das leicht lenkbare chineſiſche Volk richtet ſich im großen 
feindlich. “ntfächlich nach den Mandarinen. Sind dieſe den Chriſten 
den Chriften fra es auch das Volk, zeigen ſich die Mandarine 
Nach der Abſicht Bid, dann iſt nichts Ernſtes zu befürchten. 
in der That mit u Niſſtonare iſt Süd⸗Schantung augenblicklich 
Ich hatte ſelbſt Ode en, ihnen gewogenen Mandarinen bedacht. 
Ai den Adan dat ag in allen von mir beſuchten Städten 
und glaube um fo ehren und mit ihnen darüber zu ſprechen, 

8 mehr an di 
gen, als es fich von etzt ap e Aufrichtigkeit ihrer guten Gefinnun⸗ 

Der Reiſepaß, welchen ren um ihre eigenen Köpfe handelt. 
naren in Süd⸗Schantun ng Geſandtſchaft den Miſſio⸗ 
mitunter eigenthümlich erſcheinende nu folgenden Wortlaut, deſſen 
der Ueberſezung aus dem Chineſiſchen — en in der Schwierigkeit 
ſind nämlich gleichzeitig in deutſcher - * ſind. Die Päſſe 
ausgefertigt: no n chineſiſcher Sprache 

„Der außerordentliche Geſandte und bevoll 
Deutſchen Reiches in China in Sachen der Erteilung ste . des 

Auf Grund der zwiſchen dem Deutſchen Reiche male: 
beſtehenden Freundſchaftsverträge und der in andern Werten BR 
enthaltenen Beſtimmungen, ſowie der zwiſchen der Geſandtſchaft 
des Deutſchen Reiches und dem Tfungliyamen getroffenen beſon⸗ 
8 Vereinbarungen ertheile ich, der Geſandte, dem Angehörigen 
es Deutſchen Reiches, dem Miſſionar Hrn. . . . dieſen Paß zur 
""pfangnabene und als Ausweis. Da mir, dem Geſandten, wohl 
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bekannt ift, daß Hr. . . ein namhafter Gelehrter meines Landes 
iſt, der großes Wiſſen und hohe Tugend in hervorragendem Maße 
miteinander verbindet, ſo beehre ich mich, an die hohen Miniſter der 
kaiſerlich chineſiſchen Regierung und an die Civil⸗ und Militärbe⸗ 
amten aller Provinzen, ſowie an die kaiſerlichen Reſidenten der 
Grenz⸗ und Außengebiete das Erſuchen zu ſtellen, daß ſie den 
Miſſionar Hrn. ... von dieſem Augenblicke innerhalb der Pro⸗ 
vinz Schantung gänzlich nach ſeinem freien Ermeſſen und Belieben 
ſich hin⸗ und herbewegen, ſeine Religion predigen, wohnen, an 
welchem Orte es auch immer ſei, Feld und Land miethen oder 
kaufen, katholiſche Kirchen, Häuſer und Wohngebäude errichten 
laſſen, ohne die geringſte Behinderung und Schwierigkeit, ihn auch 
mit der einem Gaſt entgegenzubringenden Höflichkeit behandeln, bei 
allen Gelegenheiten ſich ſeiner annehmen, ganz beſtimmt aber nicht 
ihn vom Standpunkte eines unbetheiligten Zuſchauers aus betrachten. 
Somit nun ſtelle ich, der Geſandte, dieſen Paß aus zu dem Zwecke 
und um zu veranlaſſen, daß in allen Orten des chineſiſchen Reiches, 
dem eigentlichen China und in den Außenländern, in voller Er⸗ 
füllung des Obigen verfahren werde, ohne irgend welche Zuwider⸗ 
handlung, damit dadurch die ewige Dauer und Gültigkeit der 
Beſtimmuugen des Freundſchaftsvertrages offenbar werde. 

Dieſes iſt wahrlich meine des Geſandten aufrichtige Hoffnung. 
Wie vorſtehend ausgeſtellt und übergeben dem H. 

. von der Geſandtſchaft des Deutſchen Reiches“. 
Unterſchrift und Stempel. 
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gebung der Stadt Berlin im gleichen 

In Kiu⸗fu und Tſie⸗hſien hat die deutſche Miſſion v . 
Schantung aus verſchiedenen e = 250 Mieberlufeng 
errichtet. Dafür beſteht aber eine ſolche ſeit einigen Jahren in 
der Hauptſtadt dieſes allen Chineſen theuern Landkreiſes, in der 
heiligen Stadt Pentſchou⸗fu. Allgemein hatte man in Schantung 
über die Kühnheit des Biſchofs von Anzer geſtaunt, in dieſem 
Heerde des Chriſtenhaſſes eine Miſſion anzulegen, und man hatte 
ihr auch längſt ein trauriges Ende prophezeit. Aber Gott half 
dem Muthigen. Der, Biſchof kennt feine Chineſen wie kein zweiter, 
und ſtatt daß die Miſſion verbrannt, zerſtört, vernichtet und die 
Miſſionare geſteinigt⸗ worden wären, erhebt ſich heute dort im 
Herzen der Stadt ein ſchmuckes Miſſionshaus mit ſtattlicher Pforte, 
hübſchem Garten und! kleinem Kirchlein, auf welchem das Kreuzes⸗ 


Stadtſtempel vou Kiautſchou. 


ehindert von den fanatiſchen Schaaren des 
Emtec Ache deren direkte Nachkommen, wenn ſie nach 
Hentſchou⸗fu kommen, in derſelben Straße abſteigen wo ſich die 
katholiſche Miſſion befindet. Ihnen zu Liebe würde kein 
Confucius⸗Verehrer auch nur das kleinſte Steinchen auf die Chriſten 
werfen, und von den Bewohnern der Stadt haben ſie auch nichts 
mehr zu befürchten. Der Biſchof von Anzer iſt nicht nur ein jebr 
frommer, ſondern auch ein ſehr kluger Mann. Keine andere 


Maßſtabe zn vergleich der Größenverhältniſſe. 
t als der auf der Karte ſichtbare Landestheil. 
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Miſſion hatte es bisher gewagt, das heilige Land China, oder gar 
die heilige Stadt Yentſchou⸗fu in den Bereich ihrer Thätigkeit zu 
ziehen. Der Biſchof aber dachte ſich, es ſei beſſer, den Stier 
gleich bei den Hörnern zu packen, und er hat es bisher nicht zu 
bereuen gehabt. Pentſchou⸗fu iſt der Sitz der wichtigſten Provinz⸗ 
behörden nächſt Tſinan, und die Bewachung der Miſſion ſowie 
der Verkehr mit den Mandarinen konnte dort viel leichter erfolgen 
als anderswo. Freilich giebt es in Anbetracht des kurzen Beſtandes 
der Miſſion dort noch wenige Chriſten, und ſie werden ſich auch 
in dieſer Confueius ergebenen Stadt jo bald nicht mehren, aber 
Pentſchou⸗fu iſt von zahlreichen Dörfern umgeben, in denen ſich 
kleine Chriſtengemeinden befinden, und von der Stadt als Mittel⸗ 
punkt aus ſind ſie durch den Miſſionsprieſter leichter zu beſuchen. 
Dazu macht es auch keinen geringen Eindruck, daß dieſer Prieſter 
gerade aus der Stadt der Mandarine kommt. Freilich iſt das 
alles nur äußerer Glanz, denn bei den höchſt ſpärlichen Mitteln 
der Miſſion können ſich die Prieſter keine großen Sprünge erlauben. 
Sie werden es mir wohl gern verzeihen, wenn ich verrathe, daß ich 
dort ſehr, ſehr beſcheiden bei Waſſer und nicht viel mehr als Brod 
gelebt habe, und daß es noch an Beſtecken für einen europäiſ chen 
Gaſt mangelt, denn die Herren leben a la chinoise und gebrauchen 
Eßſtäbchen. Ein Theelöffel iſt überhaupt noch nicht vorhanden, 
aber das thut dem guten Muth und Miſſionseifer keinen Eintrag. 
Man fann auch ohne Theelöffel und ſonſtige Annehmlichkeiten der 
Civiliſ Aon das Chriſtenthum predigen. 

In den elen den 
Miſſions dörfern, 


2 n welche die Herren 
| W zu beſuchen haben, 
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7 Selben kein Hotel Briſtol, 
Schönfuess 5 ſondern nur ärm⸗ 
f Gr gen liche Löcher als 

anf ER 1 5 Unterkunft und 
A * etwas Reis, Ge⸗ 


„ müſe und Gebäck 
i als Nahrung. Da⸗ 
zu bedarf man keine 
Nachthemden und 
Korkzieher. Die 
chineſiſche Kleidung 
iſt überdies ſehr 
bequem, dem euro⸗ 
| päiſchen Prieſterge⸗ 
wande ähnlich, im 
Winter warm, und 
— das iſt das Wich⸗ 
N tigſte. Die erfolg- 

/ reichſte Thätigkeit 
der Miſſionare fällt 
nämlich auf den 
Winter, denn im 
Sommer ſind die 
el auf den 
a eldern beſchäftigt, 
im Herbſte gilt es, ſich für den Winter vorzu bereiten, ib 
im Winter ſelbſt haben ſie Zeit, über ernſtere Dinge nachzudenken, 
zumal dann ihr Elend den Miſſionszwecken zu Hilfe kommt. Bei 
vollem Magen und Ueberfluß denken die Chineſen wenig an den 
Himmel. Im Sommer ſind die Miſſionare deshalb hauptſächlich 
mit den Schulen und Seminaren beſchäftigt, deren es auch in 
entſchou⸗fu eines giebt, im Winter packen fie ihre Geräthe für 
die Meſſe, dann das Allernothwendigſte an Reiſebedarf in 
zwei Reiſeſäcke, die über das Maulthier oder Pferd geworfen 
werden, ſchwingen fich in den harten Chineſenſattel und ziehen 
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Chineſiſche Viſitenkarte 
des Hauptmanns von Hartmann. 


S 


a 


2 
cesundbrurmen 


2 


hinaus in partes infidelium, bei ſtrenger Kälte und tiefem Schnee 


oft 30 bis 40 Kilometer im Tage zurücklegend. Auf dieſem Wege 
find ‚vielleicht ſechs bis acht Dörfer zu beſuchen, wo die Chriſten⸗ 
gemeinden ihrer harren, um zu beichten, zu kommunizieren, die 
Meſſe zu hören, Tröſtung, Stärkung zu empfangen. Spät abends 
kommen fie in das Dorf, wo fie ihre Nachtruhe zubringen ſollen 
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Elende Chineſenhäuſer, ohne Fenſter, mit ſchlecht ſchließenden 
Thüren, durch welche die Kälte zwiſchen handbreiten Spalten ein⸗ 
dringt, nehmen die Prieſter auf. Eine Holzpritſche mit einer 
dünnen Strohmatte dient ihnen als Bett und oft gleichzeitig als 
Schreibtiſch, wo fie ihre Eintragungen machen, Regiſter führen ꝛc. 
Zuweilen bleibt die Tinte wochenlang gefroren und muß erſt am 
eigenen Leibe aufgethaut werden. Die Tinte gefriert neuerdings 
beim Schreiben, bis der warme Athem fie für einen Augenblick flüſſig 
macht, aber es geht eben nicht anders, die Chineſen haben keine 
Oefen, ebenſowenig wie ſie im Winter Schlitten haben. Selbſt in 
dem Hauptſitz der Miſſion von Süd⸗Schantung, in Tſining, habe 
ich keine Oefen gefunden, auch nicht in den kleinen einfachen 
Räumen des Biſchofs. N 

Für den erſten Augenblick mag die chineſiſche Tracht der 
europäiſchen und amerikaniſchen Miſſionare — denn alle ohne 
Ausnahme legen ſie in China an — befremden, aber man ge⸗ 
wöhnt ſich bald daran, ja ich habe immer ſchon nach ein paar Wochen 
Aufenthalt im Reiche der Mitte die europäiſche Kleidung für häßlich 
gefunden: ſelbſt mit dem Zopf, den alle Miſſionare, vom Biſchof 
abwärts tragen, verſöhnt man ſich, auch mit dem glattraſierten 
Vorderſchädel, nur mit etwas konnte ich mich durchaus nicht be⸗ 
freunden: wenn beim Kämmen der lange, reiche Haarwuchs auf⸗ 
gelöſt über den Rücken fällt. Ich ſah dies zum erſtenmal bei 
einem flachsblonden, ſchwediſchen Miſſtonar in Tientſin; aber haben 
die Chineſen nicht das gleiche Recht, ſich über unſere kurzgeklippten 
Haare zu wundern? Im Sommer, etwa zur ſelben Zeit, wenn 
der Raifer in der offiziellen Staatszeitung verkünden läßt, daß er 
von einem beſtimmten Tage an den Sommerhut aufſetzen würde, 
tragen die Chineſen, und mit ihnen auch die Miſſionare helle, 
häufig ganz weiße Kleidung, was bei der großen Hitze des Schantung⸗ 
ſommers auch begründet iſt. 

Dieſe katholiſchen deutſchen Miſſionen in Schantung ſcheinen 
mir vielfach nicht vom richtigen Geſichtspunkte aus angeſehen zu 
werden. Ob katholiſch oder proteſtantiſch, es ſind deutſche Miſſionen, 
und Gott ſei's gedankt, der Deutſche hat es gelernt, nicht zuerſt 
an den Unterſchied des Glaubens zu denken, wenn der Landsmann 
in Noth und Gefahr kommt, ſondern zunächſt an die deutſche 
Nationalität. Die kaiſerliche Regierung hat das glänzend beftätigt, 
denn ihre entſcheidenden Schritte in China wären gewiß erfolgt, 
ob Katholiken oder Proteſtanten ermordet worden wären. Deutſche 
ſind es vor Allem, welche hier wirken, die einzigen Europäer in 
einem Gebiete, das für Deutſchland noch von großem, unberechen⸗ 
barem Nutzen werden wird. Dieſe Deutſchen dürfen nicht ver⸗ 
geſſen werden, ſchon aus wirthſchaftlichen Intereſſen nicht, ganz 
abgeſehen von den chriſtlichen. Denn gilt es, ein Gebiet wie 
Suͤd⸗Schantung für den fremden Handel, zunächſt al“ für den 
deutſchen, zu öffnen, ſo kann dies nicht durch Kaufleute erfolgen, 
ſondern die Miſſionare müſſen zuerſt als Pioniere wirken. Das 
wiſſen andere Nationen ſehr gut, zunächſt die Engländer und 
Amerikaner, und ich habe es eben auf meiner Reiſe wieder ge⸗ 
ſehen, wie gerade in Schantung die engliſchen und amerikaniſchen 
Miſſionare durch ihre reichen Bezüge, ihre ſchönen Miſſionen, ihre 
behaglichen, europäiſch eingerichteten Wohnhäuſer, ihre vortrefflichen 
Volksſchulen die Chineſen in den Stand geſetzt haben, die engliſche 
und amerikaniſche Kultur kennen zu lernen, in ihnen durch An— 
ſchauung neue Bedürfniſſe zu erwecken, deren Befriedigung dann 
dem Handel zu gute kommt. 
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Aus dem Jahre 2899. 


Die „Münckener Neueſten Nachrichten“ behandeln in ihrer dies⸗ 
jährigen Faſchingsnummer in amüſanter Weiſe die Vorgänge des 
Jahres 2899. Es ſieht dann ſeltſam in der Welt aus, zwiſchen 
den verſchiedenen Weltkörpern iſt bereits eine Verbindung hergeſtellt. 
Zwiſchen der Erde und dem Mars iſt eine vorzüglich funktionirende 
Magnetſchifffahrt hergeftellt,ebenfo mit anderen Planeten, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch mit dem Monde. Zwiſchen allen Staaten der nördlichen 
Erdhälfte iſt ein Schutz⸗ und Trutzbündniß abgeſchloſſen, das ſich 
ſofort praktiſch zu bewähren hat, denn die Bewohner des Mars 
planen nichts Geringeres, als die Annection des Erd⸗Mondes. Nach 
dem Mond waren auf 721 Eilgütermagnetſchiffen 260 Regimenter mit 
200 000 Torpedo: Electromitrailleufen abgegangen, um jeden Angriff 
abzuwehren. Aber die Mars⸗ Bewohner waren den Erdbewohnern 
über; ihre Ingenieure begannen mit Hilfe der phänomenalen Central⸗ 
magneten ihres Landes den Mond zu ſich heranzuziehen. Ein Licht⸗ 
wellenprivattelegramm vom Mond meldete, daß die gegen den Mond 
gerichteten Centralmagneten des Mars bereits in Thätigkeit geſetzt 
ſeien, es ziehe fürchterlich. — Eine große Entdeckung wurde im 
Reichsverſuchs⸗Inſtitut für praktiſche Hypnoſe und Suggeſtion ge⸗ 
macht, die Materialiſirung der Idee. Verblüffendes Beiſpiel: 
Dr. Thor ließ durch ein beſonders geeignetes Medium einem an 
felis communis (Katzenjammer) leidenden Kollegen ein Stück Holz brin⸗ 
genin dem er dem Mediumſſuggerierte, es ſei ein Hering. Der erkrankte 
Kollege kam, alsbald zum Erſtaunen Aller und bedankte ſich für 
den erhaltenen prächtigen Hering. — Das Königreich Serbien ſoll 
verſteigert werden, weil es nichts mehr einbringt. Es findet ſich 
aber nur ein einziger Bieter, der überlegt, ob er zehn Mark an⸗ 
wenden ſoll. — Es ift gelungen, die Witterung nach Wunſch 
und Beſtellung einzurichten. Die Hausbeſitzer und Grundſtücks⸗Eigen⸗ 
thümer, die am Regen partizipiren wollen, müſſen genau Acht geben, 
denn zur beſtimmten Stunde wird der Regen abgeſtellt und eine 
Nachlieferung kann nicht immer ſofort garantiert werden. — Die 
Münchener Frauenkirche wird mit Luftkraftma ſchinen emporgehoben 
und mehrere Meilen fortgetragen um an einem andern geeigneten 
Platze wieder aufgeſtellt zu werden. — Die Benützung der Luft⸗ 
ſchiffe und Luftdroſchken iſt allgemein, dabei kommt es laut In⸗ 
ſeratentheil denn vor, daß eine Luftdroſchke, die ſich im lieben Deutſch⸗ 
land losreißt, in Auſtralien aufgefangen wird. Die Beleuchtung 
erfolgt allgemein durch eleetriſche (Tesla) Wellen ohne Leitung etc. 
Die Wohnungen ſind billig, wie ſich aus folgender Anzeige er⸗ 
giebt: Kleine Wohnung von elf Zimmern, athmoſphäriſcher Gasküche 
(neuſtes Syſtem) Ozon⸗Bad, Beleuchtung mit Tesla Licht, Mit⸗ 
benutzung eines Palmen⸗Dachgartens, ſämmtliche Chronometer in 
der Wohnung mit der Berliner Sternwarte verbunden, Theatrophon⸗ 
und andere phonotelegraphiſche Anſchlüſſe an große Vergnügungs⸗ 
etabliſſements im Muſikzimmer, mit vielen anderen Bequemlichkeiten, 
iſt zum Preiſe 500 Mark jährlich zu vermiethen. Kinder⸗Brut⸗ 
anſtalt und ſtaatliche Centralabgabeſtelle chemiſcher Nährſtoffpräparate 
im Hauſe, Luftdroſchke zur Beſichtigung der Wohnung jederzeit 
zur Verfügung. München, Oſtend, 24. Braunauer Innbrücke, Haus 
Nr 560, 17. Stock.“ Ammen, Dienſtmädchen, Gouvernanten ſind 
nur noch automatiſche Maſchinen, in welchen derartige Ueberpro⸗ 
duction herrſcht, daß große Auktionen abgehalten werden. Der 
Impfzwang iſt aufgehoben, ſtaatliche Kinderbrutanſtalten, in welchen 
die Kinder bis zum zweiten Jahre verbleiben, ſind eingerichtet, 
zuerſt in Frankreich, das vor einer Entvölkerung ſtand. Lippe iſt 
ein Kaiſerreich geworden, ein Lebensverlängerungs⸗Elixir iſt erfunden. 
Der ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat iſt längſt wieder überwundener 
Standpunkt. Er hatte nachdem er bis auf 41 Millionen Anhänger 


* 


gekommen war, zuletzt nur noch fünf Millionen, und das waren 
ſtaatlich angeſtellte Geheimpoliziſten, Staatsanwälte, Steuerein⸗ 
nehmer, Gefängnißwärter, Zuchthausaufſeher. Im Jahre 2899 
ſaß nur noch ein einziger „Unentwegter“ im deutſchen Parlament. 
Auch eine Frauen-⸗Republik hat beſtanden; fie wurde aber durch 
eine Revolution der Frauen ſelbſt geſtürzt, weil die Präſidentin 
der Republik die Freie Männerliebe dekretirt hatte. Der Friede 
zwiſchen Preußen und Reuß ältere Linie iſt noch immer nicht ge⸗ 
ſchloſſen, es wird deshalb erwogen, das ganze Fürſtenthum Reuß 
nach außerhalb des Deutſchen Reiches auf mechaniſchem Wege zu 
verlegen. Dem Profeſſor Kongtſe von der Univerſität in Kiau⸗ 
ſchou iſt die Dreſſierung der Bakterien in Freiheit gelungen. Sie 
werden in dreimillionenfacher Vergrößerung dem Publikum vorge⸗ 
führt. „Wir müſſen geſtehen, ſelten etwas Reizenderes geſehen zu 
haben, als den von zwanzig Cholerabazillen getanzten Bakteria — 
— Ein reizendes Liebesduett zwiſchen einem Tuberkel⸗Bazillus und 
einer Diphtherie⸗Bakterie, wurde leider durch das Eindringen von 
Diphtherie⸗Serum jäh unterbrochen.“ Der Polizeidirector von Mün⸗ 
chen, Frau Dr. von Kraft, Exc., entrüſtet ſich höchlichſt, weil die 
ar von Flug Apparaten Nachts an die Kammerfenſter 
klopfen 22 


Hoffeſte in alter und neuer Zeit. 


Kulturgeſchichtliche Bilder von Dr. S. Habermann. 

(Nachdruck verboten.) 
Auch die Hoffeſte haben ihre Geſchichte, und ſie lehrt leider, 
daß ihre Eigenart und ihr Reiz im Laufe der Jahrhunderte 
mehr und mehr verblichen iſt. Von dem glänzenden Rahmen 
dieſer Veranſtaltungen abgeſehen zeigen fie heute kaum charakte⸗ 
riſtiſche Züge. Walzer und Quadrille, Blaue Donau und 
Hummermayonaiſe ſind ſo originell nicht. Blicken wir aber in 
die Geſchichte der Hoffeſte hinein, jo zeigt fie uns in bunten inte⸗ 
reſſanten Bildern die Blüthen der geſellſchaftlichen Bildung. 
Wie die Menſchen ihre Feſte begehen, das iſt ja überhaupt ein 
Gradmeſſer ihrer ganzen Kultur, und für die Feſte der führenden 
Kreiſe gilt dies doppelt. 
* 


* 


Am Ritterhofe. 

Durch Schnee und Sturm reiten die Ritter mit ihren Frauen 
und Töchtern, von den Knappen gefolgt, der Herrenburg zu. 
Der Landgraf hat die Vaſallen zu feinem Namensfeſte entboten, 
und froh erblicken ſie nach der mühſeligen Reiſe die den Hügel 
bekrönenden Thürme und Zinnen, die ſich vom grauen Winter⸗ 
himmel abheben. Denn ſie wiſſen, daß ein warmes Feuer und 
ein gaſtlicher Empfang ihrer dort harrt. Sittig empfängt ſie der 
Seneſchall am Thore und weiſt Herrſchaften und Knappen ihr 
Quartier zu; ſorgenvoll blickt er zum Himmel, denn die Säle 
der Burg ſind eng, und man hat darauf gerechnet, im Freien 
das Feſt abhalten zu können. Blicken die Gäſte aus dem Fenſter, 


ſo ſehen ſie, wie die Tafeln aufgeſchlagen und mit Tüchern ge⸗ 


deckt werden, und wie ihr Marſchall an den ihnen zugewieſenen 
Plätzen ihr Banner aufpflanzt. Auch erſpäht ihr Auge wohl ge⸗ 
waltige Käfige voll gackernder Hühner, und ſie hören die Ochſen 
brüllen, deren Lenden ſich morgen am Spieße drehen ſollen. 

Denn nichts Geringes war es, ſolche Zahl von Gäſten reich⸗ 
lich zu bewirthen. Und das Mahl bildete doch in dieſer Zeit 
einer noch eng entwickelten Geſelligkeit den Mittelpunkt und den 
Kern jedes Feſtes. 

Zweimal am Tage kamen Wirthe und Bäſte zuſammen. 
Zuerſt zum Diner (prandium), gegen Abend aber zum Souper 
(cena). Jenes war von beſcheidenem Umfange; hinterher pflegten 
ſich die Gäſte durch ein Schläfchen für die neuen Anſtrengungen 
zu ſtärken. Die Cena aber trug einen großartigen Charakter. 
Da ſtand Silbergeräth auf der Tafel, da erſchienen die feinſten 
Gerichte, oft ſechs bis ſieben Gänge, da flammten zahlreiche 
Lichter und Fackeln, da eilten zierliche Knaben und Mägdlein 
als Aufwärter behende hin und wieder. Wollte die Wirthin den 
Gäſten beſondere Ehre erweisen, fo ſpeiſte fie mit ihnen zuſammen 
und die Gäſte hießen es immer herzlich willkommen, wenn bunte 
Reihe gemacht wurde. Dann ſprachen ſie gern mit den Mädchen 
von Liebe und Liebesabenteuern und mühten ſich galant zu ſein, 
während ſonſt die Unterhaltung einen derberen Zuſchnitt hatte. 
Da erzählten die Alten von ihren Kriegsfahrten, die Jungen von 
ihren Turnieren und Jagden und ſchnitten dabei weidlich auf; 
am meiſten aber fand das Ohr der Geſellſchaft immer der durch⸗ 
reiſende Fremde, der von fernen Ländern und wunderſamen Aben⸗ 
teuern erzählte. Dazu klangen die Lauten, und dann und wann 
ſtimmte auch wohl ein Tiſchgenoſſe ein Lied an, in deſſen Kehr⸗ 
reim die anderen kräftig einfielen. So gehts bei Rede und 
Trunk bis tief in die Nacht hinein, bis die äfte in ihre Zimmer 
geleitet werden. Dann aber erſcheint in ihrem Gemache noch der 
Wirth oder ſein Töchterlein und kredenzt ihnen den würzigen 
Schlaftrunk. Und war das Feſt reichlich, ſo klingt ſein Ruf noch 
lange in den umliegenden Ritterburgen wider, die Erinnerung 
an Gänge und Reden, an Erzählungen und Abenteuer tröſtet die 
Einſamkeit des Winters und überall klingt das Lob des huldreichen 
Landgrafen wider. 

1 * 5 * 
Renaiſſance⸗Feſte. 

In der Zeit der Renaiſſance, da der menſchliche Geiſt in 
ſeiner Blüthe ſtand und ſein Feinſtes und Beſtes hergab, erreichte 
die Kunſt, Feſte zu feiern, ihren Höhepunkt. i 

Die Künſtler ſelbſt achteten ſich nicht zu gering, an ihrer 
Ausgeſtaltung mitzuwirken. Maler und Bildhauer gaben die 
Feſtdekorationen, die Koſtüme u. ſ. w. an; ein Leonardo leitete 
des Mailänder Herzogs Feſte und erfand für ſie ſinnreiche Ma⸗ 
ſchinen. Die Architektur bildete eine eigene Feſtdekoration aus. 
Die Hoffeſte waren ein Moment im Volksleben, ſie bildeten den 
Uebergang vom Leben in die Kunſt. Erreicht wurde das durch 
das innige Zuſammenleben aller Stände. Am Hofe der Eſte, 
der Gonzaga, der Medici, verkehrten Weltliche und Geiſtliche, 
Bürgerliche und Adelige. Dichter und Fürſten ungezwungen mit 
einander. Nur die Bedeutung galt und der Werth. Und das 
Leben des Feſtes adelte die Fülle einziehender Phyſiognomien, 
die in der Fluth auftauchten und verſchwanden. Ueber Allem aber 
herrſchten die Frauen; die Fürſtin wie die fürſtliche Geliebte ge⸗ 
hörten zu den unentbehrlichen Perſönlichkeiten eines Feſtes, und 
fie verſchönten und milderten, fie trieben an und mäßigten, fie 
vereinigten und verſöhnten. Die Sonne der Frau leuchtete über 
den Renaiſſancefeſten. BR: 

Große Aufzüge allegoriſchen Inhalts, dramatiſche Spiele und 
Aufführungen und Maskenfeſte mit beſtimmten untergelegten Ge⸗ 
danken wechſelten da ab. Da leuchtete die Farbenpracht Tizia⸗ 
niſcher Gemälde, hier in bewegtes Leben überſetzt; da ſchritten 
und tanzten die hoheitsvollen Geſtalten eines Giorgione. Das 
aber machte den Hauptreiz dieſer Feſte aus, daß all dieſe feiernden 


ein Leben ſchon Wochen vorher in der ſtillen Königsſtadt! 
ſind die ſonſt von der beau monde belebten Promenaden, von 
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Menſchen in den Rollen und Kleidern, die für dieſen Tag galten, 


ſich zu Haus fühlten, daß ſie als lebende Menſchen aus dem 
Alterthume oder aus einer andern großen geſchichtlichen Epoche 
ſich betrugen und ſo alle zuſammen ein farbenſattes, lebendiges, 
feſtliches Gemälde einer Vergangenheit darſtellten. Das Feſt das 


ihnen gegeben wurde, das gaben fie ſelbſt. Und alle Hilfsmitte. 
feſtlichen Lebens wurden damals zuerſt im großen Stile verwandt 


Kunſtreiches Feuerwerk mußte ſeine Farben und Flammen ſpenden⸗ 
den Kanonendonner verwandten die Borgia mit beſonderer Vorliebe. 

mächtige Apparate wurden erbaut, um das Bild, die Illuſio 

eines Feſtes zu vervollſtändigen. 
maſchinen; da konſtruirte Brunellesco einen unbeſchreiblich kunſt⸗ 
reichen Apparat einer von zwei Engelkreiſen umſchwebten Himm els⸗ 
kugel, von der Gabriel in einer mandelförmigen Maſchine nieder⸗ 

flog; da ſtellte Leonardo in koloſſaler Größe das Himmelsſyſtem 
in voller Bewegung dar, und jedesmal, wenn ſich ein Planet der 
Heldin des Feſtes, der Herzogsbraut Iſabella näherte, trat der 


betreffende Gott aus der Kugel hervor und fang feine Verſe.“ 
Bis ins Barocke gingen manchmal die Ueberraſchungen. Zu 
Siena ſtieg einmal aus einer goldenen Wölfin ein Ballet von 


12 Perſonen; die Tafelau fſätze wurden lebendig und gaben 


Maskenſchwärme von ſich. Doch das Barocke ſelbſt adelte die k 


Kunſt und die Renaiſſance⸗Feſte erreichten das Ideal ſolcher Wer: 
anſtaltung: Leben gewordene Schönheit zu ſein. 


* * 
* 


Ala Louis XV. 


Im Stadthauſe giebt die getreue Stadt Paris anläßlich der 
Verheirathung des Dauphins dem allerchriſtlichſten König ein glän⸗ 


zendes Feſt. Alles, was vornehm, reich und ſchön iſt, iſt einge⸗ 
laden; ja, man erzählt, daß der weiſe Magiſtrat ſo manches 


hübſche Dämchen aus dem Laden zu dieſem Feſte geholt habe, 


um des Königs anſpruchsvolle Augen zu befriedigen. Denn Lud⸗ 
wig XV., obwohl Ehemann, iſt doch verwittwet. Seine Geliebte, 
die wieder zu Gnaden aufgenommene Herzogin von Chäteaurour 
iſt plötzlich geſtorben, und das Herz des Königs ſehnt ſich nach 


einer neuen Freundin. Wird unter all den Schönen, die heut 


unter rauſchender Muſik die Säle des Stadthauſes dicht füllen, 
keine ihn erobern? Wird von dieſen Nymphen und Veſtalinnen, 
von dieſen blauen und roſa Dominos keine Gnade vor ſeinen 
Augen finden? Heiße Blitze leuchten aus den Masken vor; 
dieſes Feſt ift eine Jagd, und ein König das Jagdwild. 

Und der König, verwirrt und unruhig, blickt und geht von 
der einen zur andern. Doch eine Jägerin von ſchlanker Figur 
und reizenden Formen feſſelt ihn vor Allen. 
vor ihm; bald wieder, will er auf ſie zutreten, verſchwunden. 
Sie reizt ihn, ſie entflieht ihm, und ſie erſcheint ihm wieder. 
Der König ſieht die Nymphen nicht mehr und die Grazien, die 
ihn umſchweben, er ſucht nur ſeine Amazone. Und ſiehe, — 
jetzt ſteht ſie wieder dicht vor ihm. Den Moment benutzt der 
König; bittet ſie, ſich zu demaskiren, — ſie ſchüttelt verneinend 
das Haupt und läßt ein ſilbernes Lachen ertönen. Doch als der 
König wieder und wieder bittet, läßt ſie ſich endlich erweichen 
und lüftet für einen Augenblick die Maske, um das reizendſte und 
pikanteſte Geſichtchen von der Welt zu zeigen. Doch wie — iſt 
dieſe Schöne dem König nicht bekannt? 
wiederholt bei ſeinen Jagden im Walde von Senart geſehen hat, 
jetzt als ſtolze Reiterin, jetzt graziös ihr Geſpann lenkend? Ganz 


entzückt will der langſame König ihr ſeine Bewunderung ausſpre⸗ 


chen, doch ſchon iſt die Maske wieder gefallen, die ſchlanke Ge⸗ 


ftalt im Gewühl verſchwunden, — nur das Taſchentuch hat die I: 


unſchuldige Schöne in der verſchämten Eile ihrer Flucht fallen 
gelaſſen. Ein federleichtes, feinduftendes n ea — 
was hängt daran? Die Zukunft eines Reiches und das Ge⸗ 
ſchick von 20 Millionen Franzoſen. Der König bückt ſich galant 
nach dem Taſchentuche, er will es der Schönen reichen, er kann 
die Fliehende nicht mehr erlangen, und in ſeiner verliebten Be⸗ 


geiſterung wirft er es ihr nach. „Das Taſchentuch iſt geworfen!“ 


tönt es von allen Seiten im Saale des Pariſer Stadthau ſes, wie 
ſonſt wohl im Serail des Sultans. Das Taſchentuch iſt geworfen 
— der allerchriſtlichſte König hat eine neue Freundin und Herrin, 
die Günſtlinge haben eine neue Sonne, und all' die hundert und 
aber hundert Schönen, Herzoginnen, Bürgersfra uen und Laden⸗ 
dämchen ſagen lachenden Träumen ſeufzend Valet. 

Die ſchöne Amazone, die ihr Taſchentuch verlor, war die 
Gattin des Finanzpächters d'Etiolles. Sie hieß ſpäter Marquiſe 
von Pompadour. 


* 
* 


Aus der Jugendzeit Kaiſer Wilhelm l. 


Ein ſtiller Hof iſt der des Königs Friedrich Wilhelm III. 
Der König iſt vor Allem Familienvater und 2 er trauten 
Kreis feiner Angehörigen. Zuweilen aber unterbricht doch ein 
glänzendes Feſt dies höfiſche Stillleben. Niemals glänzender, als 
wenn „unſer Schwiegerſohn“ in Berlin zu Gaſte iſt, der Groß⸗ 
fürſt Nikolaus, der Gatte der liebreizenden Prinzeß Charlotte. 
Ihm gilt das prächtige Feſt, das im Janur 1821 veranſtaltet wird 
und dem die Idee eines Maskenzuges nach der Dichtung „Lalla 
Rookh“ des Modepoeten Thomas Moore zu Grunde liegt. Welch' 
Leer 


Laden zu Laden rollen die Equipagen, um morgenländiſche Pracht 
herbeizuſchaffen, und die Boten und Lakaien eilen mit ihren Packeten. 
Und drin, in den Häuſern, welche Aufregung! Werden wir ein⸗ 


geladen werden oder nicht? Dieſe Frage bewegt jede redliche 


Bürgerfamilie. Dreitauſenb Menſchen ladet dann ſchließlich der 


gütige König in das Schloß an der Spree, olle Räume ſind in 


Anſpruch genommen, Kopf an Kopf füllt fie eine dichte Menſchenmauer, 
keine Rede vom Tanze, aber den Zug — den vielbeſprochenen Zug, 
von dem die Zeitung das lockende Programm gebracht hat, den 
wenigſtens wollen ſie alle ſehen. Und nun ertönt fremdartige 
rauſchende Muſik („vom „Spontini“ murmeln die Unterrichteten 
und ein Zug von märchenhafter Pracht erſcheint. Indiſche und 
bochariſche Tänzer und Tänzerinnen, Mull und Silber, hohe Tur⸗ 
bane und wallende Schleier, Edle aus Kaſchmir, Krieger in 
ſchimmernden Waffen — in verwirrender Pracht und Fülle folgen 
die Geſtalten einander. Nun aber kommt erſt die Hauptgruppe: 
die Familie des Kaiſers, von Prinzen und Fürſtenkindern darge⸗ 
ſtellt. Da ſieht man die Radziwills und Solms, da ſieht man 
den Kronprinzen, den Prinzen Wilhelm, der den männlichen und 
ritterlichen Dſchrander Schah, „die Diamantſäule des Thrones“, 
darſtellt und als die Krone des ganzen erſcheint zum Schluſſe Lalla 
Rookh ſelbſt, die tulpenwangige Kaiſertochter, — unſere Charlotte. 

Es war ein großartiges Schauspiel, wahrhaft königlich und 
voll glänzender Pracht. Und oft noch hat in ſeinen alten Tagen 
der Kaiſer an ſeine Rolle als morgenländiſcher Königſohn gern 
gedacht. 

[| 


Da erſchienen große Schweben; 


Bald iſt ſie dicht 


Iſt ſie es nicht, die er 
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g i l mringe von Ol 
Erde Einige alte Armring Nach Zerſtörung der Kirche meiſterſchaft im Kunſt⸗ und Schnelllauf, zeigte das hieſige Publikum für’ 


uur fand man ebenfalls bei den Knochen. 


g a > h . . die geſtrigen Veranſtaltungen ein reges Inte reſſe, und groß war die Zahl ein» 
Adolf 5 M fr de 1 nn Anſichts us t 5 bosse 105 war dieſer Platz, wie überhaupt der Sion, ein Kirchhof. Die | heimischer und fremder Zuſchauer, die das A 25 N Wat 
Aus Berlin kommt die für nſichtskartenſammler intere ſante Türken machen uns nicht die geringſten Schwierigkeiten. Einer begünſtigte Schaufpiel auf die amphitheatraliſch emporragenden Schneewälle der 


Eisbahn gelockt hatte. Bei leichtem Föhnwind, der für die Witterung des Nach⸗ 1 
mittags etwelche Beſorgniß aufkommen ließ, wurde um 11 Uhr Mittags bei En 
trefflichem Eiſe mit der Abwicklung des Programmes begonnen. Nach dem 
Schüler⸗ nud Kinder⸗Schnelllaufen, mit dem das Programm eröffnet wurde, 
traten 3 Bewerber um die Meiſterſchaft der Welt im Kunſtlaufen für 1899 
in die Schranken: die Herren E. Syers vom N. S A., G. Hügel für den 
J. S. C. D. und U. Salchow vom St. A. S. Der Meiſter für 1898, Henning 
Grenander vom gleichen Stockholmer Allmänna Skridskoklubb war nicht er⸗ 
ſchienen, und zwei andere Bewerber hatten ihre Anmeldnngen wieder zurückge⸗ 
zogen. Die Pflichtübungen boten für den Zuſchauer inſofern Intereſſe, als er 
die Eleganz der Läufer in der Ausführung der vorgeſchriebenen Figuren und 
ihre graziöſe Haltung zu bewundern Gelegenheit hatte, während er die Beurtheilung 
über Formvollendung und Einhaltung der Spur den Kampfrichtern überlaſſen 
mußte, als welche Fänner aus Wien, Birum, Günther, Olbeter, Stahel und 
Steffuns aus Davos vom Vorſtand der Internt. Eislaufvereinigung ernannt 
worden waren. Ein prachtvolles Beiſpiel vollendetſter Kunſtfertigkeit boten 
ſodann die Kürübungen des Nachmittags, wobei namentlich die beiden. Haupt ⸗ 
rivalen Hügel und Salchow geradezu brillirten und ihren dritten Mitbewerber 
trotz deſſen bemerkenswerthen Leiſtungen weit hinter ſich ließen. Das Kampf⸗ 
gericht stellte bei der Preisvertheilung die Reihenfolge der Bewerber folgender . 
maßen feſt: 1. G. Hügel J. S. C. D., Meiſter der Welt für 1899 im Kunſt⸗ 
lauf mit einer Punktzahl von 1708, Durchſchnitt 341 Punkte. 1 iſt 
u. Salchow mit einer Geſammtpunktzahl von 1693, Durchſchnitt 3388¾ Punkte. 
Dritter iſt Herr E. Syers mit 854, im Durchſchnitt 170% Punkte. Schon 
die geringe Differenz in der Punktzahl des Siegers und ſeines Hauptgegners 
beweiſt, daß es ſich hier um zwei ebenbürtige Läufer handelt, deren einer fi 


Nachricht, daß ſich nunmehr auch der Altmeiſter entſchloſſen hat, 
eine illuſtrirte Poſtkarte zu entwerfen. Auf Erſuchen der Int. 
Anſichtskarten⸗Geſellſchaft hat Menzel mit jugendlichen Humor 
eine Scene des Berliner Großſtadtlebens für eine farbenreiche 
Poſtkarte ausgeführt. Das Meiſterwerkchen gelangt demnächſt 
zur öffentlichen Ausſtellung. 

Ein Prozeß wegen Ku ppelei iſt am Montag vor 
dem Berliner Schwurgericht verhandelt worden. Angeklagte war 
eine Frau Rother die u. A. ihre eigne Tochter verkuppelt hatte. 
In ihrer Wohnung ſpielten ſich die tolliten Scenen ab, bis die 
Polizei das Neſt aushob. Die Verhandlung ging unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit vor ſich. Frau R. wurde zu einem Jahre Zucht⸗ 
haus verurtheilt, wovon drei Monate auf Unterſuchungshaft an⸗ 
gerechnet wurden. Der Ehrverluſt beträgt zwei Jahre. 

Von der Dormition. Aus Jeruſalem ging ein dort 
am 25. Januar abgeſandter Brief des Prokurators des katholiſchen 
deutſchen Hoſpizes, Franz Dunkel, in Duisburg ein, dem die „Duisb. 
Volksztg.“ folgende Mittheilung entnimmt: „Auf dem Sion ar⸗ 
beitet man noch immer an der Umfaſſungsmauer. Nebenbei werden 
auch ſchon Ausgrabungen vorgenommen. Jedoch die häufigen 
Regentage hinderten bis jetzt die Arbeit ſehr. Wenn daß Wetter 


der Scheichs kam uns ſogar beſuchen und ſagte, er freue ſich ſehr, 
uns als Nachbarn zu haben.“ 


Vom Büchertiſch. 


Von dem Juſtizrath und Notar Dr. Hugo Alexander⸗Katz und dem 
Bankier und Handelsrichter Dyrenfurt iſt ſoeben „Die Aktiengeſellſchaft unter 
dem neuen Aktiengeſetz“, eine in gemeinverſtändlicher Sprache verfaßte Dar⸗ 
ſtellung des am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden Aktiengeſetzes (heraus- 
gegeben u. im Verlage von H. S. Herrmann, Berlin 8. W. Beutſtr. 8) erſchienen. 
Die Arbeit iſt nicht eine theoretiſche, vielmehr in erſter Linie für die bethei⸗ 
ligten kaufmänniſchen Kreiſe beſtimmt. Deßhalb. geht dem Buche eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der hauptſächlichſten Beſtimmungen in den vorhandenen Sta⸗ 
tuten der Aktiengeſellſchaften voraus, welche auf Grund des neuen Geſetzes 
der Reviſion noch vor dem 1. Januar 1900 bedürfen. Von den Beigaben 
für den praktiſchen Handgebrauch ſei nur noch die Beſprechung der Stempel⸗ 
fragen ſowie die vollſtändige Wiedergabe des Aktiengeſetzes und der geſetzlichen 
Beſtimmungen über das Comiſſionsweſen hervorgehoben. Das Buch wird 
den Aktiengeſellſchaften und allen Intereſſenten derſelben gerade jetzt beſonders 
willkommen ſein. 


Bismarck als Menſch von Dr Adolph Kohut. Verlag von F. 
v. Schimmelpfennig, Berlin W. Broſchirt Mk. 1,50. Gebunden Mk. 2,50. 
Der bekannte Bismarckforſcher, welcher über das Leben und Wirken des Alt⸗ 
reichskanzlers ſchon ſo manche bemerkenswerthe Schrift veröffentlicht hat, bietet 


20 u ge a 5 N RN 


* ” ” 2 2 ” 3 

on bleibt, iſt hoffentlich Ende Februar die Umfaſſungsmauer uns in dem vorliegenden, ſehr hübſch ausgeſtatteten, volksthümlich und licht⸗ nunmehr auf dem Platze Davos die Weltmeiſterſchaft für 1899 geholt hat, 5 
2 Bei vb . ri ir moi. big ae J Meter voll geſchriebenen Werk eine ſehr dankenswerthe Ergänzung der ganzen vor⸗ während ſich der andere mit der Europameiſterſchaft genügen laſſen mußte. 2 
: f Fels zu ko 9 D latz iſt ein großer handenen Bismarcklitteratur. Wir beſaßen bisher lein einziges Buch, welches — Der Wettbewerb im Spezialfigurenlaufen, wobei nur die beiden Matadoren 72 

gehen um au 8 mmen. er ganze Platz 5 Bismarck ausſchließlich in feinem perſönlichen Wirken uns vorführte, das ihn Hügel und Salchow konkurrierten, zeichnete ſich durch ganz beſonders gute & 
Erd⸗ und Steinhaufen. Ein Säulenſtück von 1,25 Meter Länge dem deutſchen Volke ſo zeigte, wie er leibte und lebte und ein Bild des größten Reſultate aus. Das Preisgericht erkannte mit 4 von 5 Stimmen auch hier * 
und 67 Centimeter Dicke hat man aufgefunden. Es iſt dies der⸗ Staatsmannes des Jahrhunderts zeichnete, wie er wirklich war, sine ira et den erſten Preis Herrn Hügel zu. — Bei der Konkurrenz im Weitſpringen B 


ftartete Herr Weiß vom Wiener Tr. E. und Herr Günther von Davos. Der 
erſtere blieb Sieger mit einem Sprung von 5,02 Meter Weite, während es Herr 
Günther auf 4,63 Meter brachte. 


studio, denn auch das zweibändige Werk Bismarcks „Gedanken und Erinne⸗ 
rungen“ iſt ein politiſches Vermächtniß des gewaltigen Mannes, aber keine 
Autobiographie. Das Buch enthält eine Fülle der luſtigſten Anekdoten und 
charakteriſtiſchſten Züge. 


Die Weltmeiſterſchaſt im Kunſtlaufen für 1899 iſt am 
12. Februar 1899 auf der Davoser Eisbahn zum Austrag gekommen. Trotz der 


Die zur Alexander Smolinski'ſchen 


Stonkursmalle 
gehörenden Waaren, beſtehend in 

Herren⸗Stoffen, fertigen Anzügen, 

ſowie ein größerer Poften Stoff⸗Reſte 


müſſen bis zum 1. April geräumt ſein und werden zu jedem 
annehmbaren Preiſe verkauft. 


Seglerstrasse 28. 


ſelbe Durchmeſſer wie bei den Säulen der alten Kirche in Bethle⸗ 
hem. Ebenſo ſtieß man vor einigen Tagen auf eine alte Mauer. 
Man glaubt, die alte Weſtſeite der Sionskirche hierin geſunden zu 
haben. Die Zukunft wird hierüber Sicherheit geben. Ebenſo fand 
man viele Gräber 2 Meter und ſogar 4 Meter tief unter der 


Für die Redaktion verantwortlich, Karl Frank, Thorn. 


— — 
+ 
Belehrung über die Schwindſucht. 8 
Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle zur N 
Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig“ 
erkannt, heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum 
Tode führt. 
2 eigentliche Urſache der Schwindſucht ift der von Koch im Jahre 1882 entdeckte] Key 
Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt fich nur im lebenden Körper, geht in die Abſonderungen f p% 
des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen 
ausgeſtoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in trockenem Zuſtande monatelang ſeine 
Lebens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 0 
Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für feine Umgebung bietet läßt ſich durch 
folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem Grade einſchränken: S/ 
1. Alle Huftenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huften verdächtig oder unverdächtig 
iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Derſelbe iſt nicht auf den Fußboden zue 
ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Meiter- | 6: 
gebrauch der Tücher in die Luft verſtäuben, und von Neuem in die Athmungswege gelangen 0 
kann, ſondern er ſoll in theilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren | Fr. 
Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den Abort und dergl., ſowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. Das Füllen der Spucknäpfe mit Sund und ähnlichem 
Material iſt zu verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder fi aufzuhalten pflegen, 
wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗,Armen⸗, Waiſen⸗ 


Marmor und granit. 
S8. Meyer, Bildhauer, 


17. Strobandstr. 17. 


— ur 
— — — 


äufer, Fabriken, Werkſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter Gerrennte 8 k k — 
— zu verſehen, richt auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinigen rausen. JFachschui & Haugewerk T Fammelster etc Malz-Extract-Bier 
und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime ſo ſehr vertheilen, daß ſie ſchließlich ieee @ Hathke, Herzogl. Direktor. | (Stammbier) 


unſchädlich werden, ausgiebig zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reini- 
gung und Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten Krankenzimmer.“ SIE IT IRRE ED EIER SIDE 
Dieſelben find nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu 
reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 

3. Die von Schwindfüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) 
ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. i 

4. Als Verkäufer von Nahrungs» und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige nicht zu verwenden, 
auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für 

Waaren abgeben. 

5. Der Genuß der Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheitsſchädlich zu vermeiden. 

Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 1. Februar 1899. 


Der Magiſtrat, | 


Abtheilung für Armenfachen. 


Waſſerleitung. Bekanntmachung. 


anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetit⸗ 
loſigkeit, ſchwacher Verdauung, Blutarmuth ꝛc. 
Alleinverkauf: A. Kirmes. 


Ri” Berliner "Ws 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Festkarte. 
J. Slobilg, lein ocker. 


Strümpfe 


werden tadellos geſtrickt und angeſtrickt in 
der mech. Strumpf Strickerei von 
F. Winhlewski, Thorn, Gerſtenſtr. 6. 


Ein noch gut erhaltenes franz. 


= Billard 2 


fteht zum Verkauf. 
Franz Wiese, Friedrichſtr. 6. 


Achtbare Vertreter 


— 


Stammziüehierei der großen weißen 


— Ddelsch weine 


it ſei Es wir ; 
, 8 ee t 1 er 08 ed beabſichtigt, hierorts eine 


e e Schifferſchule 
Saen 2 Wgefteſſenes ger einzurichten Mi Aal wir die be 


} 


uns gerichtet worden ſind, ſo machen wir treffenden Intereſſenten hierauf mit Pei der Domaine Friedrlehswerth (S.-Kob.-Gotha), Station mit guter Privatkundschaft bei 
hiermit wiederholt bekannt, daß derartige dem Bemerken aufmerkſam daß jetzt 2 en. a ae : höchst. Provision üterallhin gesucht 
Geſuche nur dann berüdfichtigt ea ſchon Anmeldungen ſowohl im Melde ſtellungen der Deutſchen Sandınirtöfchafte-@uiehie zei Allein auf den Aus⸗ rüssner 8 C0 N eur 00 e 
88 8 er age amt hierje.bit als auch im Bureau 9 145 Preiſe. Iolzrouleaux- und Jalchsiefabrik. 
ſchadbaften Leitung rechtzeitig die Waſſer⸗] der Waſſerbau⸗Juſpection und bei den iner Ba ak 85 Sriebrichöwertg jeit ussb. Buchtziel in bei Erhaltung Zum I. März reſp. I. April ſuche ich für 
werks⸗Ver waltung in Kenntnulß ſetzt, damit u. fornwollendster Körperbau, Sohnellwüchfigkelt u. Höhfte nein Coleuialwaaren- und Schauk⸗ 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind ſeſt. Es koſten: en - u ch 


von dieſer die Urſache des Rohrbruches feſt⸗ 
geſtellt werden kann. 

Ferner wird bei den nach dem Raum ⸗ 
tarif aufgeſtellten Waſſerzins Rechnungen 
oft in den diesbezüglichen Geſuchen der Eine 
wand erhoben, doß in den betreffenden Häu⸗ 
ſern eine Anzahl Wohnungen längere Zeit 
unbewohnt ſind. E 

Soll eine ausnahmsweiſe Bewilligung des 
Waſſerzinserlaſſes ftattfinden, jo hat der 
betreffende Haußbefiger in jeden Falle einen 
dahingehenden Antrag ſteis vor der Waſſer · 
Kaubsauf nahme an uns zu nich en. 

Thorn, den 11. Februar 1899. 


Der Magillrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle des biefi 
: gen Stadtbauraths 
= 5% Zell frei werden. Bewerber, 
welche 55 fung als Königliche Regierungs- 
baumeifter (ür Hoch. und Tiefbau) beſtanden 
haben und bereits mehrere Jahre im Staats⸗ 
bezw. Kommunaldienſt oder auch in Privat- 
fekung rden ele „Daten, wollen ſich 
unter nreichun e urzen 
und ihrer 12. März b. bis rer 
+ 


bei dem unterzeichneten Borfigendeu der Stadt. 
verordneten⸗Verſammlung melden. a 
Das Gehalt der Stelle iſt vorbehaltlich der 
Genehmigung des Bezirks Ausſchuſſes auf 
5 200 Mt. mit Steigerungen von 300 Mk. in 
3 mal 3 Jahren bis 6 100 Mk. ſowie eine 
feſte Nebeneinnahme an Taregebühren von 
300 Mk. pro Jahr feſtgeſetzt 
Die ſonſtigen Anſtellungsbedingungen werden 
auf Erſuchen an das Bureau der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung (dern Stadtſekretär 
Schaeche) poſtfrei überſandt werden. 
Thorn, den 10. Februar 1899. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke, Profeſſor. 


be 
är d. . I. Retans Velbstbewahrung 


Herren Schiffs reviſo en Henschel u. 
Fansche, Brombergerſtraße 16/18 
entgegengenommen werden. ö 

Thorn den 13. Februar 1899 


Der Magiſtrat 
Bekanntmachung. 


An unferer I. (Knaben⸗) Gemeindeſchule ſoll 
die neu geſchaffene Stelle des Rektors zum 1. 
April d. Js. beſetzt werden. (Grund jehalt 
1700 M., Alterszulage 150 Mark., Miethsent⸗ 
ſchädigung 450 Mark). Bewerber welche de 
Rektoratsprüfung bereits beſtanden haben, 
wollen ſich bis zum 1. März d. Is. unter | 
Einreichung eines kurzen Lebenslaufes und 
ihrer Zeugniſſe dei dem unterzeichneten Magiſtrat 
melden. 

Thorn, den 11. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 


Ein wahrer Schatz 


ür alle durch jugendliche Verirrungen 
rkrankte iſt das berühmte Werk: 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe e Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
e duch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 482⁵ 

In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeel 


7 geohe Laftwagen, 1 Arbeitspferd 
> u. mehrere Sielen billig ee 
Culmer Vorſtadt. 


2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 
8—4 * „ ” 80 2 1 70 1 
(Zuchtthiere 1 Mark pro Stück Stallgeld dem Wärter). 
ꝛProſpekt, mm 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und franko. 


Friedriehswerth, 1898. 
Hd. Meyer, 


Domainenrath, 


3 70 


Geſchäft einen 


2 Lehrling. 


E. Schumann. 


Empfehle u. suche zu jeder Zeit 


Forfte und Wirthſchaftsbeamte, Commis, 
Ober» und Servirkellner, Köche, Kellner ⸗ 
lehrlinge, Portier, herrſchaftliche Diener, 
Hausdiener und Kutſcher, Knechte, Lauf» 
burſchen, Vögte, Gärtner, Stellmacher, 


Schmiede, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 


Di. Thompson s 
BEN: Seifenpulver 


= — 822 Ist das beste 
N m und im Gebrauch 
5 billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan.“ 


Niederlagen in Thorn: Anders & Co, Dammann ck Kordes, 
M Kaliski, A. Kirmes, A. Majer, S Simon, J M Wendisch 
Nachf., A. Wollenderg, Ad, Leetz, Jos. Wollenberg, Hugo Ero- 
min, M Kalkstein v Öslowski. Paul Walke, Anton Koczwara, 
St. Raczkowski, Carl Sakriss, Ed. Raschkowski, It. Rütz, A. C 
Gucksch, Paul Weber, Ed, Kohnert, H. Netz, S. Begdon, Jul. Mende 
E. Weber, Carl Matthes, 


ohnungen zu vermiethen bei ine Wohnung zu vermiethen, 
W A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. l & ©. ren Strobandſiraße 


Wirthinnen, Stützen, perfecte Köchin, Koch⸗ 
mamſell, Jungfern, Stubenmädch für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Erzieherinnen, 
Bonnen, Lehrmädch. jeder Branche, Dienſt⸗ 
mädchen für Landwirthe, alle nur mit guten 
Zeugniſſen. Stellung erhält Jeder ſchnell 
uͤberallhin. Meld. mündlich oder ſchriftlich. 
St. Lewandowski, Agent, 

Thorn, Heiligegeißſtraße Nr. 17, 1 Tr. 
1 helle freundl. Wohnung, 


3 Stuben, Küche, Keller u. Kammer gleich od. 
1. April zu verm. J. Keil, Seglerſtr. 30 


Eine kleine Famillenwohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethsprets 
360 Mark, iſt Breiteſtraßße 37 ſoſort zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


Zwei eleg.möbl. Zimmer 
nach der Straße gelegen, nebſt Ka⸗ 
binet per ſofort oder 1. April zu 
vermierhen Culmerſtr. 22, 2 Tr 
in der Bier⸗Halle. 


zu ver mielben bei A. Wohilfell 
Schuhmachertraße 24. 


1.11 Laden 


Fneueſter Mode 
ſowie 
Geradehalter 


Vorſchriften. 
Neu! 


Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Cewin⸗ 8Ciftauer, 


altstädtischer Markt 25. 


offerirt ſein großes Lager von 


Arbeits- und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 


Reparaturen 


ſauber, ſchnell und billig. 


, Tae fre, fed, 


Der rapid steigende Consumꝭꝶ 
bedeutet eine, Umwälzung auf 
dem Gebiete der Haarpflege, 
eine freudig, zu. begrüssende 
Wendung zum Besseren, gegen- 
über der bisherigen Anwendung 
vielfach schädlicher, oft schon 
ranziger Pomaden, giftiger und 
fehlerhafter Kopfwässer, scharfer 
schwindelhafter Tinkturen, ge- 
haltloser Essenzen, die vielleicht 
nur durch einen schönen Ge- 
ruch über ihre Werthlosigkeit 
hinweg täuschen. 

Javol ist unter jeder ge- 
wünschten Garantie vollkommen 
unschädlich. Ev gehen nahezu 
tüglich die glünzendsten Aner- 
kennungen und Nachbestellun- 
gen ein. 

Man vergeude daher keine 
kostbare Zeit mit zweckwidrigen 
Mitteln, mit spirituösen Haar- 


tinkturen, Salben, fetten Oelen, 


sondern bringe sofort das zweck- 
dienliche unschädliche, sofort 
wirkende Javol in Anwendung. 
Preis per Flasche für langen 
Gebrauch ausdauernd Mic. . 
Zu haben in allen feinen Par- 
fümerien, Drogerien, auch in 
den Apotheken. 
In Thorn zu haben bei; & 
Anders & Co., Drogenhandlung, 
Anton Koczwara, Drogenhdig. 


läuft 
ai 


Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl. 
und franz. Sprache (bei Fleigund Aus⸗ 
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen 


durch die in O Aufl. vervollk. Original- 
Unterrichts⸗Briefe nach der Methode 


Touſſaint: Cangenſcheidt. 

— Probebriefe a ][ M. — 
Langenscheidt*": verl.-Buchhdlg., 
Berlin 8 W. 46, Hallesche Strasse 17. 


der Prospekt durch Namensangabe 

nachtosiot, haben Viele, die nur diese Briefe 

(nicht mündlichen Unterricht) benuteten, das 

Examen als Lehrer des Englischen und Fran- 
’ sösischen gut bestanden. 


Erbtheilungshalber 


—— ng 
VBrombergerſtraße 31 8 
Vrombergeritenhe 50/52 
Mellienftrahe 73 
zu verkaufen. Nähere Auskunſt ertheilt 
Schloſſermeiſter R. Majewski, Fiſcher⸗ 
ſtraße 49. 


Das Ausstattungs 


teppiche und Tischdecken ug 


| 


Magazi 


* 


Mrtuſiſche Renten-Derfi 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſiczt ſtehend. 


Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrauds Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Dentsche Schokolade. 
Bildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Mk. 2,40 das Pfd. Mk. 1,60 das Pfd. 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin. 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, 


Grosse Geld-Lotterie 


zum Ausbau des St. Hedwig-Krankenhauses in Berlin, 


Haupt-Gewinne: Loose zu Mk. 3,30 2 Färbereii 
Mk. 100000 einschl. Reichsstempel. Porto u. Liste 30 Pfg und Haupt-Etahlissemen 
Mk 40000 en Ei für chem. Reini | 

B. I. Dussault in Köln j®lürchem. Reinigung v. Herren- 
M. 20 000 Usw. und den allenthalben errichteten Verkaufs- u. Damenkleidern ete. 3 


Gesammt- Gewinne: 
Ö FMk. 400 000. 


“öbel-, Spiegel- und Polsterwaxreu- 


F. Trautmann-Thorn, 


Tapezier und Dekorateu 
2 m u. 13, 55 


-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


Frans Ärüger, 
Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
inigeschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lleſerung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


ERENTO 


ogg nod [TEASDYy OsS0.1Q 


Staats Nedalile in Gold 1896 * 


Is de brand. 


Pianoforte 


Fabrik IL, Herrmann & Ce. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
‚fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
| wöchentliche Probe gegen baar oder 


Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 2 — — 
Eildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. — 
Hildebrands Dentscher Kakao. Hildebrands Dentsche Schokolade GR iltrich- 


lands 


neufreugf., in ſtärkſt. Eiſentonſtruti. 
mit unvermwüftl. Mechanik. o hochſt. 
Tonfäne, zu Fabrikpreiſen. 16 J. 
5 Garantie. Kleinfte Raten ohne au 
BE Ku: Ausw. franco. Probeſend. 
3 üuſtr. Kataloge, \Refer. gratis. 


BR 
4. M. Dittrich, Barlin W., Friedrichstr.) 71 L. 
Amt I, 4664. ecke Hranzöftiheftrage 


Asthma, a 


Athemnoth, Lungenleiden wirkt raſch u 
ſicher befeitigt beim Gebrauch vor Jasleib’s 
berühmte Katarrh Brödchen. 
Wirkung groftartig! 

In Beuteln & 35 Pfg. bei A. Koozwara, 
El'ſabethſtraße, C. Majer, Breiteſtraße, C. A. 
Guksoh, Breiteſtraße, H. Claass, Seglerſtraße 
Anders & Co., Breiteſtr. 


Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
kranth. heilt ſicher nach 26jähr. prakt. Erſahr. 
Dr. Mentzel, nicht appıobirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Aus brieflich. 3716 


g deen 


2 Adam Kaczmarkiewiez’*"® 


einzige echte altrenommirte 


900% 


stellen Ziehung 6. und 7. Mrz 1899 2 


Thorn, nur Gerberstr. 1305. 
2 Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital 


zee 
— Kirchliche Nachrichten. 


nvoc., d. 19. ruar 1899. 
0 


. u — = 
IEB | @ Company's ' auehadt, evang. Kirche 
— ne Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
FLEISCH-EXTRÄGT. Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


5 Im Ziehungssaale der 
Königlichen General-Lotterie-Direktion In Berlin 
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Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gotiesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10¼ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachher Beſchte und Abendmahl. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſion spfarrer Becke. 


* 


— 


n 


&vang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


— —— ͤ R&[—BůH;1. 3 — — 


Mädcheuſchule Mocker. 
Nachmittags 5 Uhr: Vohesd eu 
Nur echt, „ 2 — Derr Pfarrer Heuer. 
wenn jeder Topf 45 . Evang. 
dan Managers in blauer Farbe trägt. Vorm. W 0 gr Bc DU ben 


nn dienſt, dann Abendmahl. 


Ah k rungs⸗Auftalt, Derr Pfarrer Endemann. 


Vet haus zu Neſſan. 
Nachmittags 2 lihr: Gottesdienſt. 


Vermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverſi erung zur Erhöhung des Einiommens. 2 r Endemann. 

1896 gezahlte Renten: 3713000 Mark. 1 — (für Ausſteuer, e 1 ung . 

Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. N 2 . Gemeinde Lulkau. 
Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, e finden Alle, die a. d Folg jugendl. Vormittags 10 Upr: Gottesdtenſt. 


gaſſe, Renno Riehter, Stadtrath in Thorn. 


: Kindergottesdienſt. 
Verirrun zen, Geſchlechtskrank- Vormittags 11¼ Uhr 
krankheiten, beralt. Sarnröhr,, Mi 1 


* 2 
Bleiohsucht „Nervosität — erdauungsstörungen.g Diaſenſeſd, Unsflüfen. Flechten, Evang. Rich engemeinde Grab 

i U as Selle rganisch-animalisches Risenpräpar: iei * 2 pan 
„Apiucengen nicht gestörten Salas des Blues und des Flelsehsaltes enthaltend Typhilis, Queckſiiberſiechthum, Vorm. 10 Uhr ettesdienſt in Kom ie. 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch. Schwächezuft, Hals⸗, Haut und f Herr Pfarrer Ullmann. 
Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch Nervervenkrankh. leiden, durch die Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — Herr Dr. Zacharias schliesst * ’ 2 5 Gemeinde. 
seine ler In der chen Zeitung: „Meinen Herren Collagen kadn ich Homöopathisch ® Anstalt Ent 
nicht dringend genu e Verordnun; er ulae roborantes Selle anrathen.“ — ; amk erein 
Nach Orten, in welchen die Pilulae Foborantes. Selle nicht zu haben sein sollten, Frankfurt a. du., Stiftſtraßſe 15 m halt 2 m zum 


postfrei zu Originalpreisen von der rivilegirten Apotheke in Koran. Gegr. 1883. Neneſtes Verfahren. 


Provinz Posen, zu beziehen, à Schachtel 1,50 


Depot: Thorn, Löwen-Apotheke. 


Grad and ® 


(Berfammlungsfaal Bäckerſtraße 49, 2. Ge⸗ 

Ueberr. Erfolg. Proſp. 20 Pre. . au nes 
+ g e): Sonntag, Nachm. 3% Uhr 

Nach Auswärts brieflich. Goetbets-Verſammlung mit Vortrag. 2 


erlag der Rathsbuchdrucke ei Fanz: Lasissk, Thorn. 


vn. * 8 


